
to beat or not to beat?
vom »taktieren« zum »dirigieren« (3)

Von Robert Kuckertz

Die in dieser Serie vorgestellten handwerk-
lichen und technischen Grundlagen bilden die
Basis zur Ausprägung eines individuellen Diri-
gierstils. Die Übungen dienen sowohl als Hilfe
zur Einstudierung einer sauberen und sicheren
Schlagtechnik wie auch zur Anregung, das
eventuell bereits praktizierte eigene Dirigat
auf Deutlichkeit und Effektivität hin selbst-
kritisch zu überprüfen, durch einige Varianten
zu ergänzen und die schon verfügbare Technik
zu optimieren.

Der Grundschlag

Mit der rechten Hand bzw. dem rechten
Arm zeigen wir dem Orchester in erster Linie
mit einem mehr oder weniger fortlaufenden
Grundschlag die Taktart und das Tempo des
Werks an. Eine saubere Schlagtechnik er-
leichtert uns viele Aufgaben, und ein klares
Dirigat mit einem aus allen Positionen stets
exakt erkennbaren Einserschlag ist jedem
Orchester eine große Hilfe. Um sich zusätz-
lich auf die rein musikalische Darstellung,
auf Dynamik, Artikulation, Phrasierung, Me-
lodielinien oder auf Klang und Einsätze zu
konzentrieren, sollte man alle Grundschläge
so intensiv trainieren, dass sie automatisiert
und unterbewusst zur Verfügung stehen und
jederzeit, unabhängig zur Zeichengebung
der linken Hand, dem Orchester präzise das
Metrum anzeigen. Alle folgenden Grund-
schläge und Bewegungsmuster sollten in
verschiedenen Größen sowie in unterschied-
lichen Tempi erarbeitet werden. 

Zu jeder Übung rate ich, mit großen Bewe-
gungen in einem Zeitlupentempo, kontrol-
liert vor einem Spiegel, zu beginnen. Alle
Bewegungen in diesem langsamen Tempo
unterliegen der Schwerkraft und sollten
ohne Kraftanstrengung locker ausgeführt
werden. Sobald die Bewegungsabläufe klar
sind, kann man das Tempo, das durch ein
Metronom konstant überwacht wird, lang-
sam steigern. Je schneller das Tempo, desto
kleiner werden die Bewegungen.

Der Ganztaktschlag

Der Ganztaktschlag kommt im schnellen
Tempo, also im Allegro oder Presto, sowie
beim Walzer zum Einsatz. Der Schlag fällt ge-
radlinig in der Körpermitte
nach unten und endet auf ei-
ner gedachten Basislinie mit
leichtem Impuls. Anschlie-
ßend federt der Arm ohne je-
den Druck sofort nach oben
zurück. Im gemäßigten Tem-
po und zur Übung lassen wir
nur die Schwerkraft wirken
und lassen den Arm bzw. die
Hand bis auf Gürtelhöhe fal-
len. Man sollte darauf achten,
dass dabei der Taktstock
möglichst in waagerechter
Position bleibt und nicht etwa in der Auf-
wärtsbewegung, als Verlängerung des
Unterarms, nach oben zeigt. 

Für den Ganztaktschlag
im Dreiviertelmetrum, etwa
beim Wiener Walzer, emp-
fiehlt sich eine sich wiederho-
lende leichte Kreis/Ellipsen-
Bewegung im Uhrzeigersinn.
Der Arm fällt in einer leichten
Rechtsbewegung zum Impuls
nach unten und kehrt sehr
zügig in der Fortbewegung
des Kreises zurück nach oben
zur Ausgangsposition. Gera-
de das schnelle Hochziehen
des Taktstocks verhindert,
dass der Walzer immer zäher

und das Orchester immer langsamer wird. Im
Gegenteil, durch diese Form der Kreisbewe-
gung, die mit Schwung einem Anwerfen
eines Motors per Kurbel ähnelt, kann man
leicht ein Accelerando einleiten. Der Takt-
stock wird in diesem Ganztakt-Dreier-Me-
trum nach Möglichkeit zum Impuls hin so ge-
führt, als würden wir mit spitzer Gabel etwas
aufpicken und schnell hochziehen. Dieser
kreis/ellipsenförmige Ganztaktschlag kann
auch in der Richtung hin zum Orchester nach
vorne abgeändert und variiert werden. Auch
in der Richtung sind Varianten nach links und
rechts möglich.

Der Zweivierteltakt

Der erste Schlag erfolgt
wie alle Einser-Schläge
von oben nach unten
und endet in der Körper-
mitte mit leichtem Im-
puls. Der Arm federt
dann ein wenig hoch
nach rechts, fällt wieder
nach links unten zum
zweiten Schlag mit leich-
tem Impuls und federt in
die Höhe zurück zur Aus-
gangsposition. Der Impuls der Zählzeit »1«
und der Zählzeit »2« erfolgt hier an der glei-
chen Stelle. Die Figur ähnelt etwa dem Griff
eines Regenschirms.

Zu Auftakten, etwa zu ei-
nem Werk das auf Zählzeit
»1« beginnt, für neue Teile
oder Abschnitte im Werk,
sowie zu Einsätzen kann
die »2« auch höher oder
auch einmal seitlich weiter
rechts angezeigt werden. Die Impulse blei-
ben dabei, egal an welcher Stelle sie auch an-
gegeben werden, natürlich strikt im Metrum.

Der Dreivierteltakt 

Der erste Schlag erfolgt vor der Körpermit-
te von oben nach unten und endet mit einem22

| c
la

rin
o.

pr
in

t 5
/0

8
praxis

Ganztaktschlag
Zweivierteltakt

Ganztaktschlag
Dreiviertel-

metrum



23
| c

la
rin

o.
pr

in
t 5

/0
8

leichten Impuls, der die Zählzeit »1« markiert,
in Höhe der Gürtellinie. Der Arm federt so-
gleich ein wenig hoch, fällt dann in einer
halbrunden Bewegung deutlich nach rechts.
Am tiefsten Punkt dieser Bewegung erfolgt
auf Zählzeit »2« ein leichter Impuls. Zur Zähl-
zeit »3« fällt der Arm in
ähnlich lockerer Bewe-
gung wiederum mit Im-
puls an der tiefsten Stelle
zurück nach links unten
und federt in der Körper-
mitte zurück nach oben
zur Ausgangsposition.

Zum Einsatz des Orchesters auf Zählzeit »1«
muss ein Auftaktschlag, die »3«, mit Impuls
gegeben werden. Dabei richtet sich die Grö-
ße der Bewegung nach der im Notentext ge-
forderten Dynamik, die Geschwindigkeit der
Bewegung nach dem Tempo und die Stärke
des Impulses nach dem gewünschten Klang
und der Artikulation der ersten Note. Für je-
den noch ungeübten Dirigenten ist es eine
Hilfe, wenn er die »1« und »2« vor dem Auf-
taktschlag innerlich für sich im gewünschten
Tempo zählt und dann im exakten Metrum
auf die »3« mit dem Dirigat beginnt. Die
nachfolgenden Zählzeiten erhalten keine so
markanten Impulse mehr. Das Schlagbild
bzw. die Schlagfigur kann in den nächsten
Takten, sofern das Tempo steht, kleiner wer-
den. Beginnt das Werk mit einem Auftakt,
etwa auf Zählzeit »3«, so geben wir einen
Vorbereitungs- bzw. Auftaktschlag, der in
einer halbrunden Ausholbewegung nach
rechts mit Impuls an der tiefsten Stelle die
Zählzeit »2« markiert. Im Verlauf eines Werks
kann der Dreiviertelgrundschlag entspre-
chend der Betonungen, der rhythmischen
Begleitung oder einzelner Melodielinien
nicht nur in der Größe, sondern auch in der
Richtung leicht abgeändert werden.

Die hier dargestellte Variante mit einem
etwas längeren Weg vor der Körpermitte
nach links zur »1« und nach rechts zur »2«
eignet sich für weiche Melodien mit langen
Noten. Hier kann dann auf dem Weg zur
»2« auf einen starken Impuls verzichtet und
der Taktstock weich fließend nach rechts ge-
zogen werden. Ohnehin
muss man sich bei der
Ausführung eines jeden
Grundschlags auf oft nur
einen leichten rhythmi-
schen Impuls aus dem
Handgelenk pro Takt be-

schränken. Je nach Tempo und rhythmischer
Präzision des Orchesters kann und sollte
man streckenweise auch gänzlich auf Impul-
se verzichten. 

Es gilt die Regel: Je fester und länger ich mit
dem Taktstock auf die Zählzeit drücke, desto
langsamer und schwerfälliger wird das Or-
chester. Möchte ich hingegen das Tempo in
Schwung halten oder sogar steigern, muss
der Taktstock schnell von der Zählzeit und
dem Impuls nach oben weggefedert werden.

Der Viervierteltakt

Eine so eindeutig festgelegte Schlagfigur
wie für den Viervierteltakt kann, wie ebenso
auch alle anderen Schlagbilder, natürlich in
verschiedenen Größen und auf unterschied-
lichste Arten dargestellt werden. In welcher
Zeit die Bewegungen zwischen den Impulsen
zurückgelegt werden müssen, richtet sich
nach dem Tempo. Dies ist, wenn man so will,
die einzige verbindliche Reglementierung.
Ich empfehle die Wege zwischen den Zähl-
zeiten möglichst schnörkellos und klar an-
zuzeigen. Wenn immer möglich sollten die
Positionen der verschiedenen Zählzeiten in
einer nach unten gebogenen Bewegung mit-
einander verbunden werden. Die Impulse fal-
len so im Normalfall immer wieder auf eine
gedachte waagerechte Basislinie in Höhe der
Gürtellinie. Im Legato wird die Schlagfigur
mit Spannung gezogen und auf den Zähl-
zeiten erfolgen, sofern der Rhythmus des
Orchesters sicher steht; keine Impulse. Die
halbrunden Wege zur Zählzeit »2« und »3«
können hier bei Bedarf auch gegen fließend
waagerechte Linien ausgetauscht werden.

Der erste Schlag von
oben nach unten endet
mit einem leichten Im-
puls, dann federt der
Arm ein wenig hoch
und fällt dann in einer
halbrunden Bewegung
nach links. Am tiefsten
Punkt dieser Bewegung erfolgt auf Zählzeit
»2« ein leichter Impuls. Zur Zählzeit »3« fällt
der Arm in deutlicher Bewegung, mit Impuls
an der tiefsten Stelle in der Mitte vor dem
Körper, nach rechts außen. Nun folgt eine
leicht fallende Bewegung nach links zu ei-
nem Punkt noch rechts von der Körpermitte,
der die Zählzeit »4« mit Impuls markiert. Der
Arm federt von dort aus in die Höhe zurück
zur Ausgangsposition. 

Selbst wenn Daumen und Zeigefinger die
Schlagfigur exakt ausführen, ist darauf zu
achten, dass der Taktstock nicht lose in der
Hand schlingert. Um die erforderliche Ein-
heit von Hand und Taktstock zu erreichen, ist
es nötig, den Taktstock gut fixiert, jedoch un-
verkrampft, in der Hand zu halten. Je nach
musikalischer Phrasierung und je nach Motiv
kann man auch hier das Schlagbild abändern
und einmal den nach oben gebogenen Weg
wählen. Die Impulse und somit die Zählzei-
ten liegen dann unten am Ende jeder einzel-
nen Bewegung. Der Impuls der Zählzeit »1«
und der Zählzeit »4« erfolgt hier an der glei-
chen Stelle in der Mitte vor dem Körper in
Höhe der Gürtellinie. Nach der Zählzeit »4«
federt man wieder hoch zur Ausgangsposi-
tion. Dieses »Draufdirigieren« kann für ge-
wisse Einsätze hilfreich sein. Der Ton wird
bewusster und somit präziser von oben auf-
gesetzt oder angeblasen.

Übungen

Zum Training können die Schlagbilder zu-
nächst auch ohne Taktstock nur mit der rech-
ten Hand ausgeführt werden. Nach jedem
Impuls auf einer Zählzeit sollte man die
Hand leicht abfedern, dort kurz entspannt
unabhängig vom Metrum ruhen lassen und
erst dann die Bewegung zur Position der
nächsten Zählzeit ausführen. Nach dem Prin-
zip »Spannung – Entspannung« macht man
sich so jede kleine Bewegung bewusst. Das
Handgelenk, Unter- und Oberarm sowie die
Schulter bleiben bei allen Bewegungen lo-
cker. Man startet wie schon erwähnt mit
großen Bewegungen im Zeitlupentempo.

Um den absolut lockeren Fall der Hand zur
Zählzeit »1« zu kontrollieren, nutzen wir ei-
nen Stift oder den Taktstock. Wir halten den
Taktstock in der rechten Hand und führen
diese in Augenhöhe in die Mitte vor dem
Körper. Nun lassen wir den Stock los und
im gleichen Moment den Arm vollständig
locker. Dieser folgt nach dem Gesetz der
Schwerkraft automatisch und parallel dem
fallenden Taktstock. Auf Gürtelhöhe können
wir durch einen leichten Griff den Stock wie-
der auffangen. Keine Panik! Bei den ersten
Versuchen wird der Stock auf dem Boden lan-
den. Das Lockern des kompletten Arms sowie
das Auffangen brauchen etwas Übung. ■

Das Thema in einer der nächsten Ausgaben:
Fünfviertel-, Fünfachtel-, Sechsviertel-, Sechs-
achteltakt, unterteilte Takte und Übungen.

Variante
Dreivierteltakt

Dreiviertel-
takt

Viervierteltakt


